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Pressevielfalt investieren. 
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oder unter 030 | 25 90 22 13 

taz die tageszeitung

Audienz beim Autokraten:  

Der Ministerpräsident von NRW 

posiert stolz und staatsmännisch 

potenzielle Merz-Nachfolger nur 

die (Rüstungs-)Geschäfte mit  

der Türkei ankurbeln
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VERBOTEN

Guten Tag, 

meine Damen und Herren!

Pech für den französischen Rechtsaußen 

Jordan Bardella, dem antisemitische Aus-

-

in Bayern dürfte Bardella nicht davonkom-

ist Einzelkind, hat also keinen 

Bruder.

E
ine Lehre aus dem Fachbuch für politi-
sche Kommunikation lautet: Denk dir ei-
nen möglichst komplizierten Fachbegriff 
aus, wenn du willst, dass die Leute nicht 

verstehen, worum es geht. Schließlich wird im 
politischen Raum nur über das gesprochen, was 
dem Wahlvolk diskussionswürdig erscheint. Darin 
ist Katherina Reiche (CDU) Meisterin: Sie erfand 
den Begriff „Redispatch“. Den hat die Bundeswirt-
schaftsministerin in ihren Entwurf zum neuen 
Netzgesetz geschrieben. Das ist schlau, denn be-
vor man diese Politik kommentieren kann, muss 
man sie erst erklären: Weil die Bundesrepublik in 
vier Jahren 80 Prozent ihres Stromes aus Erneuer-
baren produzieren will, haben Windräder, Solar-
anlagen, Biomassekraftwerke einen Vorrang beim 
Einspeisen. Ihr Strom darf immer zuerst ins Netz, 
die Netzwirtschaft nennt diese Abfertigung „Dis-
patch“. Weil es aber immer häufiger passiert, dass 

Sonne, Wind und Co mehr Strom produzieren, als 
das Netz aufnehmen kann, müssen mancherorts 
Kraftwerke abgeschaltet werden – die Netzbetrei-
ber ordnen Redispatch an.

Betreiber von Solarparks und Windrädern kön-
nen nichts für diesen Stillstand. Denn nicht sie, 
sondern die Besitzer der Netze tragen Schuld da-
ran, dass sie nicht liefern können. Deshalb erhal-
ten die Betreiber eine Entschädigung für jenen 
Strom, den sie nicht liefern konnten. Unter dem 
Stichwort „Redispatch“ sieht Katherina Reiches 
Gesetzentwurf vor, diese Entschädigung ganz 
oder teilweise zu streichen. Grundlage jeder Inves-
tition ist die Kalkulation der Refinanzierung. Wer 
nicht weiß, wie oft sein Windrad entschädigungs-
los abgeschaltet wird, der investiert nicht mehr.

Die Union von Friedrich Merz war angetreten, 
das Wirtschaftswachstum in Deutschland anzu-
schieben, dafür muss investiert werden. Doch statt 

sich ins Zeug zu legen und ein Investitionsfeuer-
werk bei den Erneuerbaren zu kreieren, bremst 
die „Fachfrau für den Aufschwung“. Bemerkens-
wert ist dabei, dass der Begriff Redispatch nicht 
einmal Reiches Erfindung ist: Er stammt von Eon, 
jenem Konzern, bei dem Reiche bis zu ihrem 
Amtsantritt Managerin war. Kein anderer Ener-
giekonzern findet die Pläne gut, Energiekon zerne 
wie EnBW, Leag und RWE haben in einem gemein-
samen Aufruf Änderungen angemahnt.

Reiche ist in den Umfragen Deutschlands un-
beliebteste Ministerin, selbst unter den Unionsan-
hängern sind 75 Prozent mit ihr „nicht zufrieden“. 
Bislang gibt es kein einziges Gesetz aus Reiches 
Haus, das geeignet wäre, Wachstum zu kreieren. 
Die Wirtschaftsministerin schafft es nicht, Auf-
bruchstimmung in der Wirtschaft zu erzeugen. 
Sie liefert nicht, sie ist der Redispatch im Kabinett. 
9

Kommentar von Nick Reimer

Reiche ist der Redispatch der Regierung
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Labour lebt noch
Neuer Chef, bessere 
Stimmung: Erster Partei-
tag mit Premier Burnham
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Drohkulisse für Berlin
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Wie in einem sehr 
schlechten Film

Was ist erlaubt, was ist 
verboten?

Spanner-Videos von Frauen 

massenhaft im Netz verkauft
13

mit KI-unterstützten 
Sprachmodellen an Unis
7

MieterInnenschutz: 
Demos zeigen Wirkung 
87-Jährige darf zurück in 
ihre Wohnung, spanische 
Regierung legt Gesetz vor
2

Wüst 
schon fast 
so wichtig 
wie Özil

mittwoch


